
00 0 0 0 0

Theologiſch-praktiſcheQuartalſchrift
1921.

—0 III. Sft. ob74. ahrgan

DDWWW

Bontroverſen.
Von Auguſtin Rösler 88 R., Breslau⸗Grüneiche.

N IINXIDie Liturgie Im religiöſen eben
Der großen Tatkraft des Ab ius und ſeiner Erleuch

ung ber die Bedürfniſſe der Zeit verdanken wir Eemne tiefgreifende
Reform der Liturgie, die mit liebevoller Kenntnis dieſer Lebens⸗
quelle der Kirche vom Beginn ſeines geſegneten Pontifikates

Angriff nahm IMm Anſchluß daran iſt inzwiſchen Eme liturgiſche
ewegung ins Leben getreten, die nochM den Anfäangen eunn wahrer
Sauerteig de  8 religiöſen Lehens werden verſpricht „Liturgiſche
Wochen“ noch vor Einigen Jahren gan  0 Unbekanntes;
letz ind ſie durch ihren erfreulichen Erfolg weiten Kreiſen zumal
der akademiſch gebildeten Jugend eliebt geworden Die Beuroner
Benediktinerkongregation insbeſondere von Anfang beſtrebt der
Tradition thre Ordens entſprechend, die Liturgie pflegen, hat
ſich Deutſchland die Spitze der Bewegung geſtellt. Die ſchon
durch die äußere Form anheimelnde Sammlung von liturgiſchen
Arbeiten Uunter dem Titel „Eeclesia Orans“7 herausgegeben von
dem Abte von Maria Laach, Ildefons Herwegen erfreut
trotz oher Anforderungen die Leſer guter Aufnahme Frank
reich gibt gleichfalls EM Benediktiner Dom Beſſe ſeit 1913 die tur
9¹ Zeitſchrift „La VISE 1 les Arts Uturgiques“ heraus, die auch
durch den Krieg keine Unterbrechung Wie Deutſchland
Ucht man auch dort die gebildete Jugend für die Wiedergeburtder
Liturgie begeiſtern. In Deutſchland hat die katholiſche Litur
gie ſchließlich auch bei den Proteſtanten Eeme ewegung hervor⸗

Vgl Stimmen Aus Frankreich von Dr Platz „Das CNe
Reich“ ahrg., Nr 32,
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EL vangeliſche Gemeindegottesdienſt nicht II relig ſe
rfniſſe der Menſchenſeele befriedigt, ird mehr Gemein⸗

Ut proteſtantiſchen Kreiſen Darumſtudiert unſere Liturgie
und Prüft, wa für den evangeliſchen Gottesdienſt Pdſſen könnteVI. 100

Vielleicht den intereſſanteſten Beitrag proteſtantiſcherſeit hat
Prof DrJulius Smend durch ſeine Beteiligung den „Religions⸗
geſchichtlichen Volksbüchern“ unter dem Titel: „Die römiſche
Meſſe“ (Tübingen geliefert. Der erfaſſer müht ſich, denTat

ins Geſicht ehen, ſie trotz gewiſſer Objektivität
entſtellen. In dem Abſchnitt: „Die achtder römiſchen Meſſe MN
der Gegenwart“ entwickelt E was ſchon einführend 12  l

Da  — Herz des römiſchen Katholizismus iſt die Meſſe die Meſſeiſt
smacht Wir werden Eute Zeugeneines Wettbewerbs, der für
kirchlichen Proteſtantismus gefährlich geworden iſt und geradezu

über eine Ukunft entſcheiden kann Es handelt ſich nicht mehrAm

vereinzelte Erſcheinungen perſönlicher Zuneigung, ſondernAm Erne
Zeitbewegung, deren Ausmaße noch nicht überſehen ſind SoO
nde die Hochkirchliche Vereinigung' evangeliſcher Geiſtlichen —CUD
15 die ſeit dem Spätherbſt 1918 von ſich reden macht, der
Rückkehr den Kultusformen der römiſchen Kirche anſcheinend da  8
Allheilmittel für Unſere todkranke Zeit Erſt recht itt dieſer Hang

ſerhalb kirchentreuer evangeliſcher Kreiſe hervor, und zwar gerade
E 51) ＋

Eine eingehende Beleuchtung der Smendſchen arlegungen,
Im Intereſſe der arg mißhandelten Wiſſenſchaft mehr ⁴l⁵s

ᷣIIIn erſcheint, iſt hier nicht Atze Für uns Omm nur

Betracht, daß darin die Bedeutung der Liturgie für die Gegenwart
tont irdVon ſeinem Standpunkt, der gewohnter Weiſe der
ſeudoautorität Luthers kirchengeſchichtliche atſachen undſtrenge

Logik 5  Um er bringt, erlaubt ſich Smend Eingange
rteilen: „Der euchariſtiſche ott iſt und bleibt für den evangeli⸗

chen Chriſten Eemn unterchriſtlicher, mit der Religion des Geiſtes
Unvereinharer Vorſtellungskreis, dem 2auch vom ſtrengen,
ſakramentgläubigen E  M, 10 gerade von ihm aus keine rücke

Prof. Hermann offmann, Die liturgiſche Bewegung bei den.

1921,Proteſtanten, „Anzeiger für die kathol. El  E der Diözeſe Breslau“



gib gemäß auch de luß werde7

(Pr ſtant unsfreilich wohl endgültig ergeben mui—ſen, da
ömiſche Meſſe Eemn ſeiner Art unerreichbares Kultus undKunſtgebilde iſt, und daß, wer ihr ſein Ideal erblickt, für unſere Ge
meindefeier anßer Betracht bleibt77

Die  . liturgiſche Literatur iſt denn auch trotz derSchwierigkeitedes Buchhandels auffäillig Wachſen begriffen. Wenigſtens
ES kaum emne ernſte eitſchrift, e nicht durch Antündigung
liturgiſchen Erſcheinungen oder Kritiken ſich bemüiht, dieſe Bewegun

fördern So leitet die „Soziale Revue“ —  7 Heft 8, S
unter „Soziale Aſtoral“Eme Beſprechungder Schrift von Herman„Zeitgeiſt und Liturgie“ (M⸗Gladbach 192¹ mit den Worte
Em: „Das Erfreulichſte iſt wohl, daß die Katholiken ſelber ſich gegen  2
wärtigwieder auf teſen ihren Reichtumbeſinnen und den Geiſ
ihrer heiligen Liturgie einzudringenen74 Platz veröffentlichteréits 1915 „Hochland“ (1915/6) den hemerkenswerten Aufſatz„Die nach dem Organiſchen Lichte unſerer Liturgie

Unmöglich kann emn Prieſter ohne Teilnahme und Aufmerk
amkeit dieſe Vorgänge betrachten, 0 überhaupt mit der Zei
Schritt halten bemüht iſt Mancher Eeſer ird aber jetzt ſcho
fragen, wie denn dieſe liturgiſche Bewegung unter die Kontroverf
zu zählen iſt Ein offenes—Ur und Wider diesbezüglich iſt Büchernoder Broſchüren von katholiſcher Seite kaum zutage etretenWo
Liturgiker mit ihrem eigentümlichen Standpunkt aufwiderſprechende
Verhältniſſe ſtoßen, ſind ſie auch0f⁰ bemůiht, dem Streite
beugen. Albert Hammenſtede betont Vorwor

dem ändchen: Die Liturgie als Erlebnis „Nicht als Polemik gege
irgendwie anders Denkende oder Fühlende ſind dieſe Zeilen
ſchrieben; wohl aber als Eemnme beſcheidene Darlegung und, wenn
will, Rechtfertigung des Standpunktes, den die Freunde der Liturgi
bei ihrer Mitarbeit der religiöſen Erneuerung unſeres Volkes Eem
nehmen.74 Allein unwillkürlich begegnen die Bemühungen, i die viel
fach Unbekannten Schönheiten und Schätze des liturgiſch⸗religiöſe
Lebens einzuführen, Gewohnheiten und eſtrebungen, die jenemühungen eher vereiteln als zu föirdern geeignet ſind So erkläre
ſich Sätze,wie folgende, die den egenſader liturgiſchen Frömmig
keit anders eartete Andachtsformen betonen: „Als egen
gewicht die Gefahren allzu onlichen und kirchen
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fremden Frömmigkeit hat ſich U letzter Zeit dieliturgiſcheBe
wegung erwieſen, welche reichen Schatzbisher von deér“Igien⸗
welt wenig beachteter religiöſer erte wieder üſſig gemacht und
gegenüber dem Ueberhandnehmen von allerlei léeuen und der
religiöſen Innerlichkeit nicht i förderlichenAndachtsformen die
infache Majeſtät des offiziellen kirchlichen Kultusins icht geſtel
hat7

men (a 63) meint bezüglich der Liturgie: „Eine Wieder⸗
geburt des Katholizismus ird von Unzähligen ſeiner Anhänger
gewünſcht und erfleht. Sie wird ihm niemals kommen Qus dem
niederziehenden Begehren, den Inſtinkten der linden Menge U

1 iel Gewicht kann dieſe proteſtantiſche Meinung nach
den Kenntaiſſen des Verfaſſers vom katholiſchen eben nicht be

pruchen Immerhin iſt auch Eem Körnchen Wahrheit berück⸗
ſichtigen und nachzuſehen, ob olche „Inſtinkte“ maßgebend ſind
Dagegen können atholiſche Wünſche für die Reform bezw gegen
die von Pius begonnene Reform der Liturgie nic unbeachtet
bleihen Das hleſiſche Paſtoralblatt“ 29) meldet von
der Vorbereitung eme. Antrages, „Welcher dazu eſtimm iſt
beit  3 der letzten liturgiſchen Reform getroffene und von recht vielen
als für ſeelſorgliche Intereſſen zweckdienlich empfundene
Neuerung für einzelne bedeutſame Fälle wieder außer IA
etzen Es betrifft dieſer ntrag die 1913 ergangene Beſtimmung,
daß künftighin kein Feſt quoad OFficium Sonntag geknüpft

—  —— em dürfe, Aun ſo nicht emn Sonntagoffizium dauernd der

(W̃

70Felter 3
entziehen“.

Vielleicht anl nachdrücklichſten hat die Bedeutung unſeres
Gegenſtandes für die grogen chweren Kulturfragender egen
wart betont Wilhelm Schmidt ſeiner geiſtesmächtig
und feurig geſchriebenen Zeitbetrachtung „Der deutſchen (Ele Not
und Heil“ (Paderborn 1920) Der ſchni VI „Das Opfer der
Wiebe“ oder doch wenigſtens der erſte Abſatz davon „Die kirchliche
Liturgie“ ware hier unverkürzt QAm Atze, da darin freimütig di Rück
ſtändigkeit i dieſer Sache auch da und dort i Klerus hervorgehoben
wird Wichtigeres kann 22 Eute für den Klerus kaum geben, 4
b die Liturgie; „ſie iſt nichts Geringeres als das Beten, 2*  O  pfern,

½) Rademacher, Die religiöſe Lage des heutigen gebildeten
liken und ihre Forderungen, 2. Auflage, Düſſeldorf 1919,



55  2

Sakramente penden der Ceſamtkirche, nicht irgend einWeihen,
Volkes oder eines Volksteiles, und das nicht m Formen, die vom
Augenblick geboren nit dem Augenblick wieder vergehen, ondern
m Bahnen, in denen ſchon ſeit Jahrhunderten alle die lebenswarmen
Affekte von Hunderttauſenden und Millionen von Chriſten XIich be⸗veg aben

7⁰ 117

SO0o gibt EeS nicht wenige ausgeſprochene und ſtillſchweigend
vorhandene egenſätze wiſchen bisheriger liturgiſcher Praxis und
neuer, bezw erneuerter V.  105  heorie, die bei der gegenwärtigen Be
wegung chärfer zutage eten und auf die glückliche Entwicklung
des religiöſen Lebens der katholiſchen Völker großen Einfluß ben
können und ſollen. Auszugehen haben wir bei einem Ausblick auf
olche Kontroverſen von der nicht betonenden Tatſache,
daß das ganze Gnadenleben des katholiſchen Chriſten m unlöslichem
Zuſammenhang mit der Liturgie der Kirche Was Emil Dimmler
hierüber nicht neu, aber ganz vorzüglich geſchrieben duldet
keinerlei Widerſpruch. 7  E nade kommt uns irgendwie durch die
Kirche und in der Kirche zu; die einen Gnaden erhalten wir un⸗
mittelbar durch die Kirche die Gnaden des Meßopfers, der Sakra
mente; die andern werden uns mit Rückſicht uf das Gebet und
das ganze Eintreten der Kirche für uns und 3Uum ohl der Kirche
als Gliedern der Kirche zuteil. Daher ſteht das myſtiſche Leben
als der bhepun des Gnadenlebens un engſten Zuſammenhange
mit dem eben oder der Liturgie der Kirche, daher die Hochſchätzung
CL heiligen Seelen für das eben, die Liturgie der Kirche
So gibt EeS keinen leichteren und ſicherern Weg zur Beſchauung als
die verſtändige Pflege der Liturgie. Wer den Geiſt der Liturgie
vollkommen in ſich hat, der iſt beſchaulich.““)

Auch was Dimmler (S. — ber das VerhAltnis der Owen
zueinander bezüglich der Liturgie ausführt, iſt durchaus 3u be

Beſchauung und Seele, 5. Aufl., Kempten⸗München 1918, 170f
eil men keine Idee von dem kirchlichen Organismus Und

ſeinem Gnadenleben hat, gerã ETL trotz ſeiner Studien über die römiſche
Meſſe auf Behauptungen, die einfach den Tatſachen Widerſprechen. Sy
iſt ſeiner Einbildung nach „die Meßandacht des frommen Katholiken ganz
individualiſtiſch, gemeinſchaftslo 14 Wer 16 einmal einer Meſſe mit
Verſtändnis beigewohnt hat, weiß dagegen, daß dabei „die Kirche All unſer
Tun und Laſſen innerlich die chriftliche Gemeinſcha gekettet hat Sie
ſagt niemals: Ora Pro Domine! ſondern ihr ſtetes Gebet lautet Oremus!
Laſſet Auns beten! Die Liturgie als die kirchliche Frömmigkeit Hle
iſt zunächſt ſozial geſtimmte Frömmigkeit“ (Hammenſtede, .



326
Gegenüber Verſchiedenheit de beals

dereinzelnen Orden betont vielmehr,daßC8 „nurEelne wahre
Szeſe und Myſtik gibt, die der Kirche Gottes; ſie iſt Gemeingut
ller Orden und aller Glaubigen überhaupt rereeeererY  eder Iden hat

ſeine Färbung; aber gemeinſam iſt, überwiegt doch weitaus
das Unterſcheidende“ DenſelbenGedanken hat Joſe Kramp
allerdings mit eigentümlicher Betonung der Verſchiedenheitzwiſchen

Benediktinerorden und der GeſellſchaVe

ſu auszuführen geſucht,
das Verhältnis von Exerzitien und Liturgie zueinander Eſt

zuſtellen. Unter Abweiſung einſeitiger Uebertreibungen ſagt EL
ichtig „Soweit Ees ſich Einführung das Verſtändnis der

Liturgie und des liturgiſchen Frömmigkeitsideals handelt, gehen
eide den gleichen Weg; denn gegenüber dem Gebetsleben der
meinſamen Utter, der Kirche, kann ESs keine andere Einſtellungéele geben74 In letzter Zeit ſind ſogar „liturgiſche Exerzitien“

ehalten worden, um die Einheit des katholiſchen Frömmigkeits⸗
deals Praktiſe etonen. Dieſelben beſtanden liturgiſch⸗

aszetiſchen Vorträgen von Schmidt Mm Miſſionshauſe 3
Mödling bei Wien waihrend der Karwoche und derTeilnahme

den Zeremonien der Karwoche und des Oſterfeſtes. Faſt bei
llen dieſen Veranſtaltungen ird betont, daß ſie für „Gebildete“
erechnet aren So verſtäindlich dies zunächſt iſt, ſo wäre doch

verfehlt, wenn das Verſtändnis für die Liturgie nicht ebenſo II
derMaſſe des Volkes angeſtrebt Urde Wenn 1mM dem angeführten
Bericht über die liturgiſchen Exerzitien von dem Wunſche einzelner
Teilnehmer berichtet ird ＋V mog9e doch der Gottesdienſt 0 ab

ehalten werden, daß auf Gehildete anziehend und nicht
abſtoßend wirke“, ſo kann. dieſer un kaum ohne Unterſcheidung
gelten, und damit kommen wir mitten die Kontroverſehinein.

Die große Frage iſt eben, wodurch dieſe Anziehungvermittelt werden
ſoll Das Gottesha 8 ſelbſt, die Feier des Gottesdienſtes Ein⸗
zelnen wie der Geſamtheit des Kirchenjahres, dasperſönliche
Auftreten des Liturgen haben hier zuſammenzuwirken. Religiös

Gehildete mögen leichteſten Mängel diesbezüglich entdecken;
Liturgiſche Beſtrebungen der Gegenwart. In „Stimmen der Zeit“,Jahrg., 314 bis 333 rahat zudem die „HEeclesia orans“ dreioahrn:.  Bändchen: „Meßliturgie And Gottesreich“ bereichert.390 Korreſpondenz deI„Associatio Persever.

Sacerdot.“„Jahrg. 52, Nr.



it d 001
Tu der kirchlichen orſchriften und der liturgiſchen Aeſt ti
dann haben gewiß auchGebildete zue Eem Recht, E  ER
vorzubringen. Bevor einige derſelbenerwähnt werden, oll
doch betont ſein, daß gerade vielen Gebildeten nicht zuletzt
Oeſterreich das religibſe Verſtändnis für die Liturgie durch Eigen

ehr fehlt,Uund daß ſie allzu ſubjektive Anſchauun
berdas „Anziehende“ des Gottesdienſtes haben, wodurch
ihre ärgerliche Vernachläſſigung des Gottesdienſtes für entſchuld
halten. Der Ahre Gehildete beanſprucht unter der Meng
deskatholiſchen Volkes Gottesdienſte nuLr den Vorzug,
EL Hit tieferem Verſtändnis für die erhabenen Geheimniſſe
Liturgie dem Volke durch En entſprechendes Betragen vora
leuchtet. 1es vorausgeſchickt, läßt ſich ober au nicht leugnen,da
da und dort die rechten Anziehungsmittel fehlen oder
wendung kommen, die da Verſtäindnis für die majeſtätifche Ei
fachheit des liturgiſchen Gottesdienſtes beeinträ chtigen. An erſter
Stelle darf hierder Schmuck des Gotteshauſes erwaihnt we
„Domine, dilexi decorem domus tuae!“ DieſesPſalmwor
dank dem Verſtändnis biſchöflicher und prieſterlicher Liturgen
katholiſchen nder  2—  —— der chriſtlichenZeit mit Meiſterwerken
religiöſen Künſte U ſchmücken geſucht Die Sonneder Liturgie
das euchariſtiſche Opfer, eckt mit ihren rahlendie ünſtler
genialemhaffen 2) Der liebevolle Drang, das geheimnisvolle Ze
derGotteswohnung unter den Menſchenkindern würdig und
ziehend 3geſtalten, iſt nun freilich nicht von entſprechendem
VerſtäIndnis begleitet. ＋.

ite

V und Paramentik liefern hier übe
reichen zur Beſprechung. Die olge davon ſind Ueberladungen
durch minderwertigenmuck, die den Gebildeten abſtoßen und
Bildung de Volkes äſthetiſchem Geſchmack vereiteln, vor alle
aber, waschlimmer iſt, die lebendige und belebende Teilnahme
der Liturgie eher ſtöre17  n.al8fördern. So hat die endu
des elektriſchen Lichtes mit Recht die Ritenkongregation zumEi

Vgl die nur wahren Worte de Schmidt (a 12⁵5) über
die „Wiedergutmachungspflicht“ der Gebildeten.

Vgl die außerkirchliche Anerkennung dieſer Tatſache bei HRoſt,
Die katholiſche Kirche nach Zeugniſſen von Nichtkatholiken, Regensburg
1919, Dr ilk ließ derReligiöſenBibliothek für Gebildete
als Bändchen erſcheinen: Liturgie und Kunſt Eſſen1919



ſchreiten übertriebene, luxuriöſe Illuminationenveranlaßt. Die
von Tauſenden elektriſcher Lichter ſtrahlende Kirche gefällt der
Qauludes Volkes; niemand ird auch die Verwendung
die CS Lichtes zum Schmucke etwa einwenden können; allein gur

oft muß der Gebildete doch ſagen „Weniger äre mehr geweſen
und bedauern daß der Sinnenreiz das olk von der eigentlichen
Geiſtesandacht abzieht Etwas V  —  lehnliches iſt ſeit langem von der Ver
wendung von Blumen geſagt worden und noch agen Der mit
Blumen reich geſchmückte Altar wirkt anziehend. Wir können uns mit
1Oſtern oder gar Pfingſten ohne Blumenſchmuck kaum denken.
Wenn aber die Kirchen 3 förmlichen Blumengärten umgeſtaltet
werden, heißt * doch auch Allzuviel iſt ungeſund. Mit Sachkenntnis
ausgerüſtet trat u als Reformer des Kirchengeſanges mit
m Motu PrOPTIO vom 22 November 190 Auf Hätte UuL der
katholiſche Erdkrei  8  2 ihn beſſ und gehorſamer verſtanden Das
religiöſe Leben wurde und ird liturgiſch wirklich nicht gefördert
wenn vor Hochfeſten m den eitungen berühmte Theaterſängerinnen
angezeigt werden, die da Gloria Offertorium — von dem
und berühmten Meiſter ſingen ſollen Dieſe Einladung Cmem

koſtenfreien Kirchenkonzert Großſtädten Gebildete ohne
Unterſchied der Konfeſſion anziehen aber die Macht der Liturgie
über die Herzen kommt dadurch wahrlich nicht zum Vorſchein tel
mehr!werden die koſtbaren Geiſtesſchätze derLiturgie den Gebildeten
ie den einfachen Leuten offenbar Urch die verſtändnisvolle
Zurückführung beider der erhabenen Einfachheit erſelben mit
Weglaſſung eL nicht Weſen eErſelben begründeten ſätze
Ausführliche und eingehende Predigten zunächſt über die Meſſe
werden diesbezüglich noch viel wenig gehalten Schließlich
ſollte doch jeder Katholik die Fragen Emes Nichtkatholiken ber
die einzelnen Teile der Meſſe bean  brten können. Anſtatt deſſen
verraten nicht wenige Katholiken durch ihre teilnahmsloſe Afſiſtenz,
daß ihnen das Verſtändnis der Meſſe ehl22——

Eine olche Vereinfachung iſt B beſonders den en
ländern bezüglich der ſogenannten Segenmeſſen und Segenämter
durchaus wünſchen Die feierliche Ausſetzung des Allerheiligſten zur
tillen frommen nbetung verlangt vom Gläubigen ene durchau
andere Betätigung als das dramatiſch fortſchreitende EBopfer
zarter Beſcheidenheit agt Hammenſtede „Beides iſt groß und



anziehend; feinſinnige Religioſität wird aber beides auseinander
halten und aher auch den höchſten Feiertagen enem Hochamt
ohne Ausſetzung den Vorzug geben“ 18) atſächlich gehört
nicht einmal Eem beſonderer Feinſinn dazu, Am herauszufühlen,
daß die römiſche Proxis hier er IM Rechte iſt, wenn ſie
die Vereigigung beider liturgiſchen Darbietungen ftritt und beim
vierzigſtündigen Ebe den Ausſetzungsaltar nicht zur Meßfeier
zulä Bringt dagegen das gewohnheitsmäßige Zelebrieren vor
dem ausgeſetzten Sanktiſſimum die (Emung hervor, daß Emn Hoch⸗ 6
amt ohne Ausſetzung gar nicht möglich ſei, die tatſächlich manchen
Gegenden errſcht, ſo iſt das geſunde liturgiſche enken i Verwirrung
eraten. Die Monſtranz mit der heiligen e

Hoſtie wird ſchließlich zum
Dekorationsgegenſtand. Die Berufung auf die Zeit der egen⸗
reformation, da die Katholiken threm Glauben die Weſensver
wandlung durch dieſe Segenämter Emen ſtarken ru verleihen
wollten, trifft eute kaum mehr Glücklich ird man dieſe Art
des Glaubensbekenntniſſes auch fürjene Zeit nicht nennen können.
Heute ſucht man aber bei Beobachtung der Wirkungen vergeblich
nach Stärkung de auben, durch dieſe Gewohnheit, die
zudem das ſthetiwürdige Auftreten des Liturgen durch die vielen
notwendigen Kniebeugungen nicht wenig erſchwert

——  ehr 3u wünſchen iſt ſodann, daf das richtige Verhältnis von
Hochamt und ſtiller Meſſe wieder beachtet werde 0 Die ſtille Meſſe
üſt die abgeleitete ſekundäre M wodurch die weſentliche organiſche
Zuſammengehörigkeit von Prieſter und olk ſtark abgeſchwächt ird
Niemand ird ES einfallen die ſtillen Meſſen aufzutreten
Wohl aber iſt Eemn Wort atzeé das Streben durch „Sur⸗
rogate“ die ſtille Meſſe die Stelle des Hochamtes etzen Solche
Erſatzmittel ieht Schmidt mit „denſubjektiv und nach
wechſelnden Bedürfniſſe und Gegenden ausgewählten Geſängen
und ebeten, mitwelchen man die ſtille Meſſ begleitet, und denen
„ ſe ſie vortr ſind, mmmer wenigſtens den
Einwurf machen kann, daß ſie ganz ſelbſtändig, ohne organiſche
Verbindung neben der vom Prieſter gebeteten Mepliturgie her⸗
gehen In noch höherem Ahe trifft dieſer Vorwurf de  8 Unorganiſchen
und ſelbſt Gewaltſamen ſogenannte deutſche Hochamt
loge Formen finden ſich auch bei den Polen, den ſchechen ud

Bgl Schmidt, . Q. 119 f



(agy Weiſe,
Hochamt des Prieſtersmitden willkürlich beſtimmten und der
Volksſprache geſungenen Liedern des Volkschores verbinden
geſucht ird Die Ctte Verbreitung dieſer Form von Meßfeier
＋ manchen Diözeſen Nord⸗ und Sůddeutſchlands iſt jedenfalls Eni
überzeugender Beweis für den ſtarken Drang des katholiſchen Volkes,
aktiv ſich auch Am feierlichen Hochamt beteiligen. Es wäre ein

und ſchönes Ziel, ihm den Weg dazu ebnen, daß —2
nicht bei der Unvollkommenheit des deutſchen Hochamtes“ ſtehen

bleibenbrauche, ſondern den vollen und leichten (2) Beſitz
der reichen Lebensſchätze des liturgiſchen Hochamtes elange“.
* mindeſten darf verlang werden, daß dieſes Ziel anerkannt
und nicht dafür der „deutſchen Singmeſſe“ die zufriedenſtellende
Form der Liturgie geſehen ird

elch tiefgreifende Wirkung ſchon, um beiſpielsweiſe
Punkt hervorzuheben, die verſtändige, andächtige Beteiligung

des Volkes ohne Unterſchied der Bildung Staffelgebete hervor⸗
bringen! Deutlich treten drei Abſchnitte darin hervor: die Auffor
derung 3zumer des Altars — 42), die gegenſeitige Verdemütigung
von Prieſter und der Selbſtanklage, die Begnadigung der
Gemeinde, die mit dem Friedenskuſſedes Prieſters oben Altare
endet. ne eingehende und einprägende Katecheſe hierüber freilich

erden die meiſten Sonntag für Sonntag dem Staffelgebet bei
wohnen, ohne von dem Verſöhnungsprozeß darin Ene Ahnung
3 haben. Wieviele finden ſich überhaupt erſt nach dem Staffelgebet ElnSie ben ſich all  3 guteingeprägt, daß die juriſtiſch
gültige Anhörung der Meſſe auchohne die Vormeſſe möglich iſt
Hier hat eben. die „liturgiſche Bewegung“ einzuſetzen. Die Klagen
ber die Vernachläſſigung der liturgiſchen Wiſſe chaft, denen

anchmal gerade rubriziſtiſche Pedanten Anl geben werden
ann allmählich verſtummen.

Den einzigartigen, unerſetzlichen Wert der Liturgie für das
religiöſe *  ehen macht aber nicht ſowohl der einzelne liturgiſcheE
dienſt aus, als vielmehr der eislaudes liturgiſchen ebens,
derunterdem Namen Kirchenjahr ekannt iſt II

＋ Chriſten
Geſtalt annehmen; dieſes Ziel hat der Apoſtel (Gal 4, 19) Ein für
Ema der Seelſorgevorgeſtellt. Erreicht irdE nun nich

durch die Eme oder andere 2  *—  Indacht, ſondern durch die Teilnahme



durch s tacher
Wande nt Inhienieden. irch Hjahr ſten
bis zum E  En Sonntage nach ngſten ladehiezu jeden
lifſchen Chriſten Em Nimmt die EinladungM ſein Leben auf, d
wird ihm das Kirchenjahr viel wichtiger als das bürgerliche ahr
Jedes Kirchenjahr Uhr ihn tiefer das liebevolleEr
des 1 der Kirche fortlebenden rlöſer ennHierin eſteht8„lit
giſche Erlebnis“ und ſeine Bedeutung ird nichtübertrieben,
ES „Das litargiſche Erlebnisiſtder inhaltreichſte und erhabenſt
ſeeliſche Vorgangden EeS überhaupt auf Erden geben kann“ Ham
menſtede, 3⁴) Mit der vorchriſtlichen Zeit ehnt ſich d
Chriſt ù  Elde des Advents nach dem Kinde von Bethlehem
das der geweihten Nacht und dann mit allen Völkern ve

ania jubelnd begrü Notwendig bekommt der ven
ſamtder Weihnachtszeit gewiſſen marianiſchen Charakter,
dieehnſu nach dem TLlööſer und die Freude berſeine Ankun

der jungfräulichen Gottesmutter den hpiſchen Höhepunkt erreich
An den Sonntagen nach Epiphania waichſt das 6⁰öttliche Kind vo
den Augen der Gläuhigen zum Welterlöſer eran,und die K
veranfſchaulicht dies, indem ſie ihreDiener grüne Kleider, die
des hoffnungsfrohen Wachstums, anlegen 16ißt Von

nötigt die Liturgie den Chriſten, ernſter Bußſtimmung
Oſtern vorauszuſchauen; mit pädagogiſchereishei ihn 1
Kirche von Ufe Ufe hinab i die Tiefe der „Machtder V.  5
ſternis“, gis ſie am Karfreitag ſchwarzenTrauerkleide ih
Kinderdas hittere Sterben desBlutbräutigams verkoſten 16äßt
Der Oſterjubel ohnegleichen und das Feſt der Feſte ring vVon Oſte
bis Pfingſten die 9 Tage wieder, die der Auferſtandene
den Seinen durchlebt hat Der Auferſtehungsglaube, das eigentlichf
Dogma des Chri tums, ſoll unerſchütterlich tief i Herzen R
faſſen So blickt der Katholik ſchließlich ſehnſüchtig der Geiſte
gießung Am ng entgegen undfeiert den Geburtsta

Chriſtus einer euchariſtiſchen Gegenwart als Lebe
que der Kirche läßt ihn Fronleichnam Vorgeſchmack
Himmels Eempfiden Dannaber den Sonntagen

Die Einführung Iu. die Liturgie der Karwoche von
Feuling (Augsburg⸗Stuttgart ird hoffentlich auch anreg as
ſchwere Problem zeitgemäßen Geſtaltung der Karſamstag⸗Liturg

lö



Pfingſten das ReichChriſti auf Erden der Vollendung entgegen⸗
wachſen Die liturgiſche Farbe iſt daher dieſer Zeit wieder das
Grün, wie das Wachstum Chriſti dadurch verſinnbildet wurde Endlich
ſchließt das Erntefeſt Gottes, Allerheiligen, das Kirchenjahr ab
Chriſtus hatei ſeinenHeiligen Geſtalt angenommen, und die Kirche
ſingt jubelnd egem TreOouIII Dominum venite adoremus! So oft
alſo der gläubige Chriſt das Kirchenjahr IM Anſchlu die
Kirche durchlebt ſo oft geſtaltet ſich ſein en mehr zum Leben
Chriſti Die Heiligen und ihre ete EL reudig E Vorbilder dieſer
ſeiner Lebensaufgabe lar iſt aber, daß das V  &  ehe Liſti Vorder⸗
grunde bleiben muß lu hat aher mit Recht der Verdrän⸗
gung der Sonntage durch Heiligenfeſte eme Beeinträchtigung der
Idee des Kirchenjahres geſehen Indem ETL unbeſchadet des Heiligen⸗
kultus die Sonntage erſter Stelle wieder das Leben Chriſti und
der d.  irche widerſpiegeln le hat eEm wahre dankens⸗
Crte Reform geſchaffen Die grunen Sonntage vorher gqñ.ͤ⸗:. . 9d
ſelten geworden daß gewiſſen katholiſchen Gegenden die Land
bevölkerung wenigſtens den Prieſter MI grunen moderduftenden
Meßgewande mi ernſthafter abergläubiſcher Furcht als gefähr
lichen und gefürchteten Regenpropheten der Erntezeit betrachtete
Bei den Liturgikern Urde die grune V  be noch dazu durch

Brauns Werk „Die liturgiſche Gewandung“ (Freiburg 1907)
Mißkredit gebracht indem der onſt 0 verdienſtvolle Forſcher dief

liturgiſche Farbe Unter eugnung jeder ſymboliſchen Bedeutung nur
al neutralen Lückenhüßer gelten laſſen wollte „Schleſiſchen
Paſtoralblatt“ ird daher dem oben mitgeteilten Antrag auf
teilweiſe Beſeitigung der Reform auch als run hervorgehoben:
„Das olR .5  16  0 umſonſt nach dem gewohnten Feſtgewande
des Prieſters ſich umſehen; dem ſonſtigen eſtſchmuck, mit dem
das Gotteshaus geziert iſt, ill das Grün der prieſterlichen Kleidung
nicht recht paſſen 7 Die E Reihe von Feſten nach der
Reform ird als „Emne halbe ſozuſagen verkümmerte bezeichnet
die wohl eder Klerus noch olk recht befriedigt ＋.

Es mag erlaubt ſein, dieſes Urteil als nicht ausſchlaggebend
abzulehnen. Die Berufunguf einzelne rden, deren Geſuchen

die frühere Feſtfeier Rom ereits nachgegebenhat, dürfte
auch zweifelhafter Natur ſein Die Breſche, die iedurch M die
liturgiſche Geſetzgebung nach ſo wenigen Jahren gelegt worden iſt,



Famn kaum als emne Errun enſchaft für das religib3.I,e Leben IMm
allgemeinen betrachtet werden. Nimmt *

dieſe Breſchenlegung weiter
3u, o werden Wir bald wieder bei dem reformbedürftigen Zuſtande
vor Pius 3.7 angelangt ſein Unſere Zeit mit dem Generalſturm
gegen das Chriſtentum hat das von Pius weiſe herausgefühlte
Bedürfnis, vor allem von dem Chriſtusgedanken lebendig durch
drungen 3 werden „Omnia instaurare 1 hristo.“ Das Feſt des
heiligen (amens eſu, der heiligen Familie ſtehen gewiß
damit Im engſten Zuſammenhange; ihre eſtidee kann aber auch
ohne Zerreißung der mühſam hergeſtellten Eſorm bei entſprechender
Belehrung 3zUm Ausdruck kommE Ium die äußere Stennbeſtehen geblieben iſt

Ungleich wichtiger jedoch, 10 das Wichtigſte m der liturgiſchen
ewegung iſt die orge für das perſönliche Auftreten des Liturgen.
Rubriziſtiſche Genauigkeit iſt gewiß die notwendige, ſchätzende
Vorbedingung dazu; ſie allein genügt jedoch nicht, auch wenn ſie
bis zu pedantiſcher Buchſtäbelei ginge, falls ſich damit nicht aszetiſch⸗
äſthetiſche Durchbildung verbindet. Vom Erhabenen bis 3zum Lächer
lichen iſt gerade Iin dem erhabenſten Gottesdienſte der Kirche oft
NUr em Schritt. Der Liturge kann em Vrie eleison oder ein Pater
oster derart ſingen oder eten, daß eine ganze Gemeinde zur Andacht
rweckt ird Sein Geſang oder eimne Gebetsweiſe kann aber auch
die vorhandene Andacht dem Volke rauben. Der NWleru aller Länder
und aller Zungen darf erzeug ſein, daß für ihn heute unter den
vielen wichtigen Angelegenheiten die erſte darin eſteht als möglichſt
würdiger Stellvertreter des einen gottmenſchlichen Liturgen dasbauen.religiöſe V  eben zu erhalten und wieder aufzu

Der gtaat und die Ehen 0 Chriſen.
Von Dr Joſ Biederlack 45 Univerſitätsprofeſſor m  4 Innsbruck.

Will die Frage beantworten, ob em QA für ſeine chriſt
Ran ſichlichen Bewohner die Zivilehe einführen dürfe, mu

vorerſt über den Begriff und die Tragweite der Zivilehe klar werden.
Wenn ann und Frau, die getauft ſind, zur innigſten Lebens⸗

chenge  echtesgemeinſchaft, mit der die Fortpflanzung des En
verbunden iſt, ſich lediglich vor dem 3Ur Entgegennahme dieſer Wil
lenserklärung kompetenten Staatsbeamten die Hand reichen, ſo
nenn M eine Ehe eine .— ES mag dieſe Art, eine Ehe


